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Siegfried Gerhard ist in der Fertigung der Motorantrrebe für

vi"'- 
itli" 
^975

rti'^e ner anschließenden Beratung
1 $ Kreisparteiaktivs erläuterte der 

,, r, ekretär der Kreisleitung, Ge- 
d<il3*^ Otto Seidel, die Beschlüsse der

VEB Transformatoren werk 
'Kari Liebknecht

3. Februar 1975

Jahrgang
0.05 M

t J^eishitung der SED und Parteiaktiv Beriin-Köpenick tagten
fpf'i

22. Januar 1975 fand die 
n 'k Tagung der Kreisleitung Berlin- 
ta^y"Penick der SED statt. An dieser 
ha^ij*^1"g nahm Genosse Helmut Mül- .

k^ Sekretär der Bezirksleitung 
i- tv'i der SED, teil. 

pa-'L 'e Kreisleitung beriet die Auf- 
di^p. die vor der Köpenicker Par- 
[pt''t]^°rganisation in Auswertung der 

tk Tagung des Zentralkomitees der 
[ .*) und der 5. Tagung der Bezirks- 

'tung besonders bei der Durchfüh- 
]t)^ des Volkswirtschaftsplanes 

stehen. Das Referat dazu hielt 
Posse Horst Stranz, Mitglied des 
retariats der Kreisleitung und

' ^u^sbürgermeister.
... 'e Kreisleitung verabschiedete 
r eti Beschluß „Zur Verwirk - 
ctiung der Aufgaben der 13. Ta- 

des Zentralkomitees der SED 
die politisch-ideologische Füh- 

, Stätigkeit auf Volkswirtschaft- 
T^fre-Sm Gebiet im 30. Jahr der Be- 

vom Hitlerfaschismus durdr 
Sowjetarmee". - 

einer anschließenden Beratung 
. --'isparteiaktivs erläuterte der 
Sekretär der Kreisleitung, Ge-,1^

' "r ^tto Seidel, die Beschlüsse der 
gmg des Zentralkomitees der 

j'^ie - Und z°g Schlußfolgerungen für 
Verwirklichung dieser Aufgaben 

o^liti rV Kreisparteiorganisation Ber- 
Köpenick. Damit erhielten die 

0 . ^'Organisationen des Kreises die 
'""dierung für 
das organisierte Studium und da- 

das tiefe Eindringen in das 
yedankengut der Beschlüsse der 

3. Tagung des Zentralkomitees, 
as einheitliche Auftreten aller

J'entie;

h;-'

Trümmern 
feu erstanden

von unseren DDR-Bürgern 
t "'Cid Wolgograd, diese 930 km 

"HtVer Hauptstadt der Sowjetunion 
gelegene und nach dem 

4^^".Weltkrieg vollkommen neu- 
Stadt. Durch den Wolga- 

# 'j Me- . Hfahrtskanal ist sie mit fünf 
verbunden, zählt heute 

Einwohner und beherbergt in 
'y ^tiV dauern zahlreiche große Indu- 
te'' '^triebe.

^eitnal war Wolgograd Ort eines

Kommunisten in ihren Arbeits­
kollektiven, um über das tägliche 
politische Gespräch das schöp­
ferische Mitdenken und Handeln 
aller Bürger zu gewährleisten,

— die Entwicklung weiterer Initia­
tiven zur Realisierung der volks­
wirtschaftlichen Aufgaben.

Als vorrangige Aufgabe der Par­
teiorganisationen bei - der weiteren 
Auswertung der 13. Tagung des Zen­
tralkomitees und der 5. Tagung der 
Bezirksleitung bezeichnete Otto Sei­
del die Erhöhung des politisch-ideolo­
gischen Niveaus der Partei- und Mas­
senarbeit mit dem Ziel, allen Werk­
tätigen, besonders der Arbeiterklasse, 
auf der Grundlage unserer Welt­
anschauung den Zusammenhang und 
die Auswirkung des weltweiten 
Kampfes zwischen Sozialismus und 
Kapitalismus noch verständlicher 
und faßbarer zu machen.

In beiden Referaten und in der 
Diskussion wurden die Aufgaben der 
Intensivierung und der Erhöhung 
der Effektivität unserer Volkswirt­
schaft, die heute mit völlig neuer 
Schärfe stehen, besonders hervor­
gehoben. Es wurde betont, daß die 
allseitige Erfüllung der anspruchs­
vollen Aufgaben des Planes 1975 
energisch erfordern, mit Hilfe von 
Wissenschaft und Technik und so­
zialistischer Rationalisierung hohe 
Steigerungsraten der Arbeitsproduk­
tivität zu sichern, noch bessere Ergeb­
nisse in der Materialökonomie zu er­
zielen, eine entschiedene Senkung des 
Aufwandes an Energie, Rohstoffen
(Fortsetzung auf Seite 2)

Wendepunktes in Kriegen, die der 
junge Sowjetstaat zu bestehen hatte: 
im Bürgerkrieg* 1918 bis 1922 und 
im Großen Vaterländischen Krieg 
1941 bis 1945.

Die Stalingrader Schlacht, die 
größte Schlacht -der Geschichte,, 
begann am 17. Juni 1942 und endete 
mit der Vernichtung der faschisti­
schen Eindringlinge am 2. Februar 
1943. Sie leitete den Umschwung im 
zweiten Weltkrieg ein. Mit ihr 
begann die Vertreibung der faschi­
stischen Okkupanten vom Territo­
rium der Sowjetunion.

Kollege
Stufenschaiter tätig. Dort ieistet er Vorbildliches bei der Anieitung unserer 
Lehrlinge im Aufgabenbereich der Endmontage. Seiner großen Selbständig­
keit und Einsatzbereitschaft verdanken wir es, daß die Lehrproduktion der 
Motorantriebe bereits am 20. Dezember 1974 abgeschiosscn werden konnte. 
Für seine beispielhafte Eigeninitiative und Einsatzbereitschaft zur Erfül­
lung des Programms der Motorantriebe und somit der Stufenschalter für R 
wurde Kollege Siegfried Gerhard im Monat Dezember als Bestarbeiter des 
E-Bereiches geehrt.

Dank—gewaltiger Anstrengungen 
war im Lande eine gut funktionie­
rende und rasch erstarkende soziali-

Anfangserfolge zu verzeichnen, war , 
dieser Sieg von Stalingrad durch die 
Rote Armee kein Zufallserfolg, son­
dern durch tiefe Ursachen bedingt,- stische Kriegswirtschaft geschaffen 

worden, die die Front mit allem 
Nötigen versorgen konnte. Die mili­
tärischen Kader verfügten zu die­
sem Zeitpunkt über die notwendigen 
Erfahrungen, den Faschisten zu 
trotzen. Armee und Volk kämpften 
und arbeiteten mit dem Einsatz all 
ihrer Kräfte für den Sieg und bestä­

tigten.damit die Worte Lenins, daß
die objektiven Charakter trugen. Das im Krieg derjenige siegt, der die 
militärische und wirtschaftliche r meisten 'Reserven, die meisten Kraft- 
Kräfteverhältnis - hatte sich zugun- quellen und den größten Rückhalt 

Hatte die Hitlerarmee durch ihren sten der von der UdSSR geführten in den Volksmassen besitzt.
Überraschungsangriff auf die UdSSR Antihitlerkoalition geändert. E. S.
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!deen Probleme Initiativ^
.

PtanerfüHung 1975 - Basis 
weiteren stabiien Wachstums
5. Tagung der Bezirksteitung der SED beriet Aufgaben in Auswertung der 13. ZK-Tagung

trieben und Kombinaten bis 14p 
des I. Quartals 1975 die IntensW 
rungskonzeption weiter zu priizisjltl 
ren. Den Genossen des Bezirks^ 
Standes des FDGB wird vorgeschm 
gen, die Erfahrungen in der ArH 
mit persönlichen und kollekt! 
schöpferischen Plänen sowie I*W 
nieurpässen auszuwerten und rascja 
zu verallgemeinern. H

Am 20. Januar 1975 fand die 
5. Tagung der Bezirksleitung Berlin 
der SED statt. Sie beriet die Auf­
gaben, die vor der Berliner Partei­
organisation in Auswertung der 
13. Tagung des Zentralkomitees der 
SED, besonders bei der Durchfüh­
rung des Volkswirtsachftsplanes 1915, 
stehen. Das Referat dazu hielt Kon­
rad Naumann, Kandidat des Polit­
büros des Zentralkomitees der SED 
und 1. Sekretär der Bezirksleitung.

Als vorrangige Aufgabe der Par­
teiorganisationen bei der weiteren 
Auswertung der 13. Tagung des 
Zentralkomitees der SED bezeichnete 
Konrad Naumann die umfassende 
politisch-ideologische Arbeit, um die 
Kenntnisse über die gesellschafts­
politischen und volkswirtschaftlichen 
Zusammenhänge zu vergrößern. Das 
ist eine entscheidende Voraussetzung, 
um das bewußte schöpferische Han­
deln aller Werktätigen zu vergrößern, 
um die Planaufgaben kontinuierlich 
zu erfüllen und alle Reserven zur 
weiteren Vertiefung der Intensivie­
rung zu erschließen. Dabei geht es 
insbesondere darum, die Leistungs­
steigerung in der Produktion als 
Voraussetzung für die kontinuier­
liche Durchführung der auf dem 
VIII. Parteitag beschlossenen Haupt­
aufgabe zu sichern. Gerade darin be­
steht der grundlegende sozialökono­
mische Zusammenhang, der die Ent­
wicklung unseres Lebens gegenwär­
tig und zukünftig bestimmt.

Schnette Ubedeitung 
neuer Erzeugnisse

Durch die volle Ausnutzung sol­
cher Intensivierungsfaktoren wie 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt, die schnelle Überleitung 
neuer Erzeugnisse in die Produktion, 
hohe Materialökonomie und Spar­
samkeit, gute Qualitätsarbeit und 
volle Auslastung der Arbeitszeit wird 
die Voraussetzung dafür geschaffen, 
daß nicht nur der Plan 1975 erfüllt 
wird, sondern auch Grundlagen für 
einen anhaltenden stabilen und 
dynamischen Aufschwung in der 
Zukunft gelegt und die zusätzlichen

Um höchste Effektivität
(Fortsetzung von Seite 1) 

und Material bei gleichzeitiger Erhö­
hung der Qualität zu erreichen sowie 
um eine beträchtliche Steigerung der 
Exportproduktion zu -ringen.
Der 1. Sekretär der Kreisleitung for­

derte alle Genossen auf, daran mit­
zuarbeiten, den Plan Wissenschaft 
und Technik dieses Jahr kontinu­
ierlich auf die einzelnen Quartale 
aufzuschlüsseln und um die Erfül­
lung zu kämpfen.

Im Referat und in der Diskussion 
wurde deutlich, daß die allseitige 
Stärkung unserer Republik unser 
entscheidender Beitrag ist, im Bünd­

Bei der Begründung der zu lösen­
den anspruchsvollen Aufgaben, die 
sich aus der vom Ersten Sekretär 
des Zentralkomitees der SED, Ge­
nossen Erich Honecker, dargelegten 
Orientierung für die weitere Gestal­
tung der entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft ergeben, konnte sich der 
Referent bereits auf ein breites Echo 
der Arbeiter, der Angehörigen der 
Intelligenz, der Genossenschafts­
bauern, der Frauen und Jugendlichen

Belastungen, die durch die höheren 
Rohstoff- und Energiepreise entste­
hen, gemeistert werden. Aus den 
objektiven Erfordernissen und der 
wachsenden Initiative und dem 
Schöpfertum der Werktätigen er­
geben sich neue qualitative Anforde­
rungen an die Leitungs- und Pla­
nungsarbeit. Die Parteileitungen 
sollen Staats- und Wirtschaftsfunk­
tionäre umfassend und kamerad­
schaftlich bei der Bewältigung der 
komplizierten Leitungsaufgaben 
unterstützen. Dabei verdienen solche 
sich aus der sozialistischen Gesell­
schaftsordnung ergebenden Vorzüge 
wie die breite Einbeziehung der 
Werktätigen in die Entscheidungs­
findung, ihre regelmäßige Informa­
tion über die Lage und die zu lösen­
den Probleme, die Beachtung und 
Auswertung von Kritiken und Vor­
schlägen wachsende Aufmerksam­
keit.

Hohe Anforderungen 
an die eigene Arbeit

In seinem. Referat unterstrich Kon­
rad Naumann, daß die von der 
13. Tagung des Zentralkomitees her­
vorgehobene Entwicklung der Haupt­
stadt unseres sozialistischen Arbei­
ter-und-Bauern-Staates als Aufgabe 
von hohem politischem Rang vor 
allem Anforderungen an unsere 
eigene Arbeit stellt. Demensprechend 
gilt es, einen bedeutenden Beitrag 
der Berliner Betriebe zum National­
einkommen der Republik, der Pro­
duktion und Arbeitsproduktivität zu 
leisten. Mit dem von der Stadtver­
ordnetenversammlung beschlossenen 
Volkswirtschaftsplan der Hauptstadt 

nis mit der Sowjetunion und den 
anderen Staaten der sozialistischen 
Gemeinschaft weitere Ergebnisse bei 
der Durchsetzung der Politik der 
friedlichen Koexistenz zu erreichen.

In seinem Schlußwort auf der 
Kreistaktivtagung legte Genosse Hel­
mut Müller wichtige Zusammen­
hänge unserer gegenwärtigen Ent­
wicklung dar, ging besonders auf 
die Frage ein, warum die Intensivie­
rung und die Effektivität der Volks­
wirtschaft heute mit völlig neuer 
Schärfe stehen. Er gab den Genossen 
wertvolle Hinweise für die Darle­
gung der Vorzüge des Sozialismus 

stützen. Die von den Vertrauens- 
leutevoH Versammlungen übernom­
menen Wettbewerbsverpflichtungen 
für das Jahr 1975 — das 30. Jahr 
nach der Befreiung vom Faschismus 
durch die ruhmreiche Sowjetarmee 
— zeugen vom Willen und der Ent­
schlossenheit, im sozialistischen 
Wettbewerb höchste Leistungen zur 
effektiven Entwicklung der Volks­
wirtschaft zu vollbringen.

werden dazu an die Kraft und den 
Neuerergeist der Werktätigen for­
dernde Ziele gestellt. Zugleich wird 
das materielle und kulturelle 
Lebensniveau weiter verbessert. Das 
geschieht durch die weitere Ver­
wirklichung des Wohnungsbaupro­
gramms als Kernstück des sozialpoli­
tischen Programms, die weitere Ver­
besserung der Versorgung der Be­
völkerung mit industriellen Konsum­
gütern, Nahrungsmitteln und Dienst­
leistungen, die bessere medizinische 
Betreuung der Bürger, die weitere 
Entwicklung des geistig-kulturellen 
Lebens, die Erhöhung des Bildungs­
und Qualifikationsniveaus und die 
weitere Verbesserung der dazu' er­
forderlichen materiellen Voraus­
setzungen.

Schwerpunkt bei der Plandurch­
führung ist die höhere Kontinuität 
des Produktionsablaufes und der 
wissenschaftlich-technischen Arbeit. 
Der Plan Wissenschaft und Technik 
soll im 1. Halbjahr mindestens zu 
50 Prozent erfüllt werden.

Parteikontrotte über 
Investitionsvorhaben

Große Anstrengungen sind not­
wendig zur Erfüllung des IHvesti- 
tionsplanes. Unterstützt durch eine 
wirkungsvolle Parteikontrolle ist auf 
eine höhere Kontinuität und die 
schnellere Nutzung von bereits fer- 
tiggestellten Produktionsabschnitten 
hinzuwirken. Im Bauwesen verlangt 
die Intensivierung vor allem, die 
Bauvorhaben besser vorzubereiten.

Die Bezirksleitung empfiehlt den 
Parteiorganisationen, in allen *Be­

in Gegenüberstellung zur Krisen­
situation in der kapitalistischen 
Welt.

Ausführlich auf die welthisto­
rische Bedeutung des Sieges der So­
wjetarmee über den Hitlerfaschismus 
eingehend, wies der 2. Sekretär der 
Bezirksleitung der SED im Sinne 
des Aufrufes zum 30. Jahrestag der 
Befreiung auf unsere Verantwortung 
bei der weiteren Festigung des Bru­
derbundes mit der Sowjetunion und 
bei der allseitigen Stärkung der DDR 
hin.

Alle Genossen der Kreispartei­
organisation sind aufgerufen, ihre 
Aktivität zu erhöhen und die Kampf­
kraft der Partei weiter zu stärken.

Konrad Naumann kritisierte wH 
ungenügend organisierte Abna— 
von Altpapier und anderen ÄltsH 
fen und forderte von den Geno4g 
des Magistrats rasche Veränderte 
gen, um die Bereitschaft der BeWg 
kerung, diese wichtigen RohstoW 
der Volkswirtschaft zuzufüBjN 
besser zu nutzen.

tdeotogische Stühtung 
a)!er Parteimifgtieder

Breiten Raum nahmen
Tagung der Bezirksleitung 
gaben der politisch-ideologischen fi­
beit und die weitere Stärkung 
Kampfkraft der Berliner PaH < 
Organisation .ein.

1'
i

uigcuiisauon ,em.

Als eine zentrale Aufgabe 
die marxistisch-leninistische Biid"L 
und Stählung der Parteimitglied^' 
die politisch-ideologische Arbeit 
allen Werktätigen zur Erlaufet^ 
der Strategie, Politik und 
unserer Partei sowohl auf 
als auch auf außenpolitischem 
biet herausgearbeitet. Besonders 
Vorbereitung des 30. Jahrestages . 
Befreiung vom Faschismus kommd 
darauf an, noch überzeuge^ 
nachzuweisen, wie durch den 
der Sowjetarmee eine neue Eta^ 
im revolutionären Weltprozeß "i 
eine grundlegende Veränderung 7 
Kräfteverhältnisses zugunsten ,T< 
Sozialismus eingeleitet wurde. P'l! 
30 Jahre sind zugleich 30 
Frieden in Europa.

Die Werktätigen Berlins 
auch in Zukunft, so wie in der 
gangenheit, durch ihre Leistung , 
bei der allseitigen Stärkung k 
DDR ihren Beitrag zur weiteren t 
folgreichen Verwirklichung uns^ 
Friedenspolitik leisten. L

In der Diskussion sprachen 1% 
nossen. r°

Die Bezirksleitung bestätigte j 
Referat von Konrad Naumann j 
Arbeitsgrundlage für die 
Auswertung der 13. Tagung Ai 
Zentralkomitees der SED in 
Parteiaktivtagungen und in. k?' 
Grundorganisationen der Parten M 

"a
Air 

------------------ .-----------------------

'S)

fit: 
4]

Bestarbeiter im 
Dezember 1974

Manfred Jeche, Wem 
Helmut Brosig, PA
Harry Stöhr, Geax 
Jörg Roggenbuck, QOP 
Herbert Freund, Ea
Erich Komisarzyk, Vws/S# 
Heinz Märkisch, GFA 7 
Gerhard Nowak, KFT 
Heinz Töpfe, Gts 
Siegfried Gerhard, EBA

Herzlichen Glückwunsch zu 
Auszeichnung.
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.^reundestand Sowjetunion
Die Pflege der alten Kuitur- und 

Kunstschätze gehört in der Sowjet­
union zu den selbstverständiichsten 
Alltäglichkeiten. Viele Touristen aus 
allen Ländern der Welt sind immer 
wieder begeistert von den Schönhei­
ten des Landes, von der Harmonie 
alter und neuer Baukunst.

Eine Reise nach Mittelasien ist im­
mer wieder ein Erlebnis besonderer 
Art. Samarkand (unser Foto), Bu­
chara und Chiwa wurden vor über 
2500 Jahren gegründet und gehören 
zu den ältesten Städten unseres Pla­
neten.

^reff unserer Abgeordneten
. ___  . _ .

Neuer 
Fachausschuß

Im Fachverband Elektrotechnik 
wurde din neuer Fachausschuß 
„Elektrische Anlagen in Kraftwer­
ken" in der Wissenschaftlichen Sek­
tion „Elektroenergie" gebildet. Zu 
diesem Fachausschuß gehören die 
Fachunterausschüsse „Elektrische 
Maschinen in Kraftwerken", „Schalt­
anlagen und Netze in Kraftwerken" 
sowie „Betriebsführung und In­
standhaltung ELT in Kraftwerken". 
Sitz des neuen Fachausschusses ist 
das Kraftwerk Lippendorf, 7202 
Böhlen.

Im Monat März sind zwei wich­
tige Tagungen geplant, und zwar vom 
18. bis 20. März in Potsdam „Ratio­
nalisierung der schweißtechnischen 
Fertigung" und vom 6. bis 8. Mai 
1975 wahrscheinlich in Magdeburg 
„Pneumatik in der Automatisie­
rungstechnik". Näheres wird zur ge­
gebenen Zeit bekanntgegeben.

Wilfling. KDT

ersten Mal in der laufenden
1,, 'beriode trafen sich am 14. Ja- 

' von Partei- und 
— ----mit den Abgeordneten

Betriebes. Die Information 
it Volksvertreter erstreckte sich

e'Se Planerfüllung des vergange-
J*. Wahres bis hin zu den nächsten

L -t-cnoae traten 
r 1975 Vertreter 

Idf Leitung

Einen Biumenstrauß 
für Gerhard Nowak

Für viele unserer TROjaner 
ist er kein Unbekannter, dieser 
äußerst sympathische junge 
Mann. In seinem Betriebsaus­
weis steht unter der Rubrik 
der ausübenden Tätigkeit: 
Kraftfahrer.

Ein Kraftfahrer im weißen 
Kittel. Sein Fahrzeug, das er 
selbst pflegt und wartet, trägt 
das Zeichen des Roten Kreuzes. 
Seit nunmehr zehn Jahren 
verschrieb er sich mit Leib 
und Seele dieser Tätigkeit. 
Hilflosen, kranken Menschen 
gilt seine ganze Aufmerksam­
keit. Wer mit offenen Augen 
durch die Poliklinik unseres 
Werkes geht, merkt, daß doch 
sehr häufig das Kraftfahrzeug

ser-, den Lärmschutz und vieles an­
dere umfassen.

Der Leiter der Abgeordneten­
gruppe, Volkskammerabgeordneter 
Genosse Siegfried Kaiser, stellte fest, 
daß drei unserer Abgeordneten im 
Herbst zur Nationalen Volksarmee 
einberufen wurden und ein Abge­
ordneter den Betrieb wechselte, 
nosse Kaiser zog Bilanz über 
Wirken und Auftreten unserer 
geordneten in den letzten neun
naten. Der beschlossene Arbeitsplan 
der Abgeordnetengruppe für . 1975 
sieht vor, besonders den Wohnungs­
fragen unserer Kollegen größeres 
Augenmerk zu schenken.

An Volksvertreter erst 
oer Planerfüllung des 

-K —-
gaben, die sich unsere Werktä-

'

tnej

die Gesundheit geht es

sozialistischen Wettbewerb 
stetle Jahrestag der Befreiung

t^ollege Zwiener, TGV, berichtete 
^Schluß über erfüllte und ge- 

kii , Maßnahmen zum Umwelt- 
[ die den Landschafts-, Gewäs­

Verbesserung der Arbeits- und 
t einen 

"gsn Schwerpunkt in unserer 
}$ polten Arbeit. Vorwiegend geht 
jtp; bis Gesunderhaltung, um die

^i<^^^'"Sung$n bildet 
Obgen Cr,

, ^atntc- .

i^jtj^'^Vng des Wohlbefindens und
Mn ^bensfreude unserer Werktäti­

gem Anliegen — speziell den 
'a - gegenüber — Rechnung zu 
i) n, stellte sich der Frauenaus- 

zur Aufgabe.

' ---- * von einer Analyse der
; }. /*bruchnahme von Kuren im

Rn- "Oe

c''j'^^end
"cnnalime von Kuren im 

e 1974 durch unsere werktätigen 
wurde festgestellt, daß be- 

i, Kolleginnen mit mehreren
zu kurz kamen. Der Gründe 

S'bt es viele. Das ist nicht 
i*iad oine Frage des Angebotes, 
!in bezieht sich vielmehr auf 

.oroilie. in der eine Frau von 
.ofgaben her immer noch stär- 

^gespannt ist als der Mann.
''V .y^terbringung der Kinder für 
bg des Kuraufenhaltes spielt
^..rößte Rolle. Doch gerade be-

Frauen im Alter zwisdhen 
35 Jahren sind den stärksten 

AtpV oogen ausgesetzt, sind also ge- 
^'^ioh auch anfälliger, und 

^dtt Gössen wir demzufolge ver- 
, o Aufmerksamkeit schenken.

^stehen seit einigen Jahren 
% g sere Kolleginnen und Kollegen 

T°rtkuren in Wernsdorf. In die- 
ije^ahr tritt vom Ablauf her eine 
K^tir ein. Wurden diese

je %1, ik'en bisher in den Monaten 
^/November durchgeführt;

e 
ti

Ge- 
das
Ab- 
Mo-

werden sie nun auf den Februar vor­
verlegt. Weshalb? Wer von unseren 
Kolleginnen und Kollegen schul­
pflichtige Kinder hat, weiß, daß vom 
8. Februar bis zum 3. März 1975 
Winterferien sind. So ist es uns mög­
lich, in diesem Zeitraum zwanzig

Kolleginnen für 14 Tage zu einer 
Sportkur nach Wernsdorf zu dele­
gieren.

Die Vorschläge für diese Delegie­
rung kamen aus den einzelnen AGL, 
sind im Frauenausschuß beraten und 
dem zuständigen Arzt unserer Poli­
klinik unterbreitet worden. Vorwie­
gend Frauen im Drei-Schicht-System,

alleinstehende Kolleginnen mit meh­
reren Kindern und Kolleginnen, die 
sich gesellschaftlich stark hervortun, 
sind für die Kur vorgesehen.

Damit die Muttis unbesorgt in 
Wernsdorf weilen können, organi­
sierte die Abteilung WV für etwa 
zwanzig Kinder einen Ferienaufent­
halt in Prenden.

Großen Dank gebührt den Kolle­
gen dieser Abteilung, die es sich zur 
Aufgabe stellten, die Kuren vorzu­
bereiten und durchzuführen, alles 
abzusichern, um den Frauen und 
Kindern erholsame Tage zu berei­
ten. Vorträge durch Arzte der Poli­
klinik, Beschäftigungen im Batik­
oder Kosmetikzirkel und viel, viel 
Sport stehen auf dem Programm.

Für die Kinder liegt ebenfalls ein 
attraktives und umfangreiches Fe­
rienprogramm vor. Gar nicht so 
einfach, diese Gören alle unter einen 
Hut zu bekommen. Von 6 bis 14 
Jahren reicht die Palette, und der 
Altersunterschied ist doch recht er­
heblich.

Wie reagiert wohl eine Frau, wenn 
sie erfährt, daß sie einmal fernab 
von der Familie sich so richtig aus­
spannen und erholen kann? Kolle­
gin Leymann, Abteilung VFK, ist 
eine der Glücklichen. Sie freut sich 
riesig darüber und der Ehemann so­
wie die Kinder ebenfalls. Das sagt 
sich so einfach dahin, nicht ganz so 
leicht und reibungslos ging es bei 
der Umverteilung der Pflichten im 
Haushalt zu. Mit anfänglichem 
Augenzwinkern versuchte Vati Ley­
mann der Bürde zu entgehen, die 
sich da so plötzlich vor ihm auftat. 
Doch nun ist es geschafft: Der Speise­
plan für zwei Wochen liegt auf dem 
Tisch, jedes der vier Kinder kennt 
seine Aufgaben und alle hoffen, daß 
beim Vati keine Dienstreise dazwi­
schenkommt.

Ebenfalls schnell reagierten die 
Kollegen der Abteilung VFK. Für 
die Zeit des Kuraufenthaltes von 
Kollegin Leymann bemühten sie sich 
mit Erfolg um eine „Ferienhilfe". 
Mit ruhigem Gewissen kann Frau 
Leymann ihre Koffer packen, und 
wir wünschen ihr sowie allen ande­
ren Kolleginnen in Wernsdorf einen 
erlebnisreichen und schönen Aufent­
halt, gute Erholung und wenig Mu­
skelkater.

E. Schmidt

in Anspruch genommen wer­
den muß. Gehören zur eigent­
lichen Besatzung eines Kran­
kenwagens von Rechts wegen 
immer zwei Personen, bewäl­
tigt Kollege Nowak die Ar­
beit ganz allein. Obwohl sein 
eigener Gesundheitszustand 
nicht der allerbeste ist, ver­
sieht er seine schwere körper­
liche und aufreibende Tätig­
keit mit Umsicht und Einsatz­
bereitschaft.

Apropos Einsatzbereitschaft. 
Seit einigen Wochen zeigt sich 
unsere Poliklinik in einem 
neuen Gewand. Auch Kollege 
Nowak leistete, obwohl als 
DRK-Ausbilder sowieso schon 
gesellschaftlich stark enga­
giert, seinen Anteil als „Hilfs­
maler" bei der Renovierung.

Dieser Blumenstrauß ist 
Ausdruck des Dankes der Kol­
leginnen und Kollegen der 
Poliklinik, dem wir uns gern 
anschließen. Das Kollektiv 
der Poliklinik wünscht Ihnen, 
Kollege Nowak, weiterhin Er­
folg in der Arbeit, alles Gute 
und vor allem Gesundheit.

www.industriesalon.de
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Wettbewerb orientiert aut Intensivierung
im Zeichen des 30. Jahrestages

Der Volkswirtschaftsplan 1975 hat zum Ziel, die vom VIII. Parteitag der 
SED beschlossene Direktive und das Gesetz über den Fünfjahrplan für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft der DDR von 1971 bis 1975 allseitig zu 
verwirklichen.

Der im Zeichen des 30. Jahrestages der Befreiung vom Hitlerfaschismus 
stehende sozialistische Wettbewerb zur abseitigen kontinuierlichen und 
vertragsgerechten Erfüllung und gezielten Überbietung des Volkswirt­
schaftsplanes und der betrieblichen Gegenplanverpflichtungen wird von 
den Gewerkschaften für das ganze Planjahr 1975 organisiert und unter 
der bewährten Losung „Aus jeder Mark, jeder Stunde Arbeitszeit, jedem 
Gramm Material einen größeren Nutzeffekt" geführt.

Die 13. Tagung des Zentralkomitees der SED schenkte der Wissenschaft 
und Technik außerordentliche Beachtung. Deshalb haben auch wir in unse­
rem Wettbewerbsbeschiuß die Erfüliung aber Aufgaben des Planes Wis­
senschaft und Technik sowie der sozialistischen Rationalisierung zur wei­
teren Intensivierung der Produktion bei gleichzeitiger Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedingungen an die Spitze gestellt.

(Aus dem Referat des BGL-Vorsitzenden, Genossen Hans Fischbach, 
auf der Vertrauensleutevollversammlung)

JAHRESTAG 
DER BEFREIUNG 
VOMHFTLER-

EASCFHSMUS

Seite 5

Geschichten
der
Freundschaft

Aber Gold ist es auch, was die 
Pelztierjäger an Füchsen, Iltissen 
und Mardern erlegen. Alle Felle wer­
den gut bezahlt. Die jährliche Rauch­
warenmesse in Leipzig beweist, wie­
viel edle Felle aus der Sowjetunion 
kommen.

Durch die Wüste, die vom Hotel 
in Aschchabad zu sehen ist, gehen 
Straßen, werden Pipelines gebaut. 
Aber bevor die Arbeiter mit den 
modernen Maschinen anrücken, sprü­
hen Flugzeuge Vernichtungsmittel, 
Kresole, die angezündet werden, um 
die Spinnen, Schlangen und Skor­
pione zu töten. Dann 
ungefährlich ist, wird 
der Trasse begonnen.

Aschchabad, diese
Wüste, ist täglich mit 109 Flugzeu­
gen mit der Welt verbunden. Dazu 
kommen noch 11 Transportflugzeuge. 
Die Hauptstadt der Turkmenischen 
SSR hat also einen regeren Flugver­
kehr als 
platz. In 
Englisch, 
Deutsch, 
Sprachen

erst, wenn es 
mit dem Bau

Oase in der

'n 17 Tagen:

Gefroren hat 
Reise, Genosse 
P'Pl.-ökon. im

9 Städte und vieie interessante Menschen

Kein Abfall 
material

zu 500 Valutamark. Vor Jahresfrist 
wurden dafür nur 200 Valutamark 
bezahlt. Und für einige Schrottsor­
ten müssen wir das Dreifache an 
Valutamark bezahlen und der Preis­
anstieg hält weiter an.

gen die qualifizierte sortengerechte 
Erfassung und Ablieferung aller Sor­
ten von Sekundärrohstoffen zu 
sichern.

und auch bei der Durchführung ! 
Schulen der sozialistischen Am 
beratend zur Seite zu stehen.

Wer aufmerksam den „TRAFO" 
liest, wird wissen, daß wir uns seit 
längerem um eine bessere Plan­
erfüllung zu den staatlichen Auf­
gaben bei Sekundärrohstoffen, also 
Schrott, Altpapier, Sorgen machen 
und unsere Belegschaft informieren. 
Mit dem Wissen und dem bloßen zur 
Kenntnisnehmen allein ist es nicht 
getan. Hierzu sind Aktivitäten, kon­
krete Handlungen notwendig 
darum geht es.

Woran kranken wir? Vor allem an 
der nicht ordentlichen Erfassung und 
Ablieferung.

Die bisherigen Hauruckaktionen 
müssen durch kontinuierliches Ar­
beiten abgelöst werden.

Genosse Herbert Richter, AGL 3

und

Wir müssen offen bekennen, 
wir in den letzten Jahren nie 
komplexen Plan erfüllt haben, 
dem immer nur Teilgebiete.

daß
den

son-

Noch mehr Sorgen bereiten uns 
aber die Probleme der Erfassung und 
Aufbereitung von Altpapier. Es wird 
alles nur mögliche, nur nicht saube­
res Altpapier in die dafür vorge­
sehenen Behälter geworfen. Dabei 
soll nicht verschwiegen werden, daß 
organisatorische Mängel bestanden 
und zum Teil auch noch bestehen. 
Ich kann aber versichern, daß die 
Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft 
daran arbeiten, daß der An- und 
Abtransport verbessert werden.

Hiife durch 
die Urania

Wir fordern deshalb alle 
trauensleute auf, von dieser 
bietenden Möglichkeit regen 
brauch zu machen. Ein höheres

er nicht auf dieser 
Raimund Kube, 

- ------  .... Büro des Direktors
irir FE, als er mit seiner Frau eine 
"tädtereise nach Mittelasien unter­
nahm. Im Schatten 45 Grad Celsius 

, Hid in der Sonne 65 Grad. Er wollte 
V Sowjet-Mittelasien richtig kennen- 

'ernt

sen dient nicht nur der Person^ 
keitsentwicklung, sondern ist ] 
aussetzung, daß wir unsere m 
gaben klar erkennen, sie besser J 
stehen und sie umfassend meist

Genosse Horst Bartelt,

15 Minuten rührend liebe, gute Mutter, deren 
aus einem Erzählung ans Herz geht. Auch die 
Die Musik

unser Schönefelder Flug- 
der Wüstenoase hört man 

Französisch, Japanisch, 
Tschechisch und andere 

mehr.

Wenn unsere Worte im eigenen 
Haus vielleicht noch nicht die volle 
Erkenntnis der Situation brachten, 
dann haben hoffentlich die Doku­
mente des 13. Plenums und die statt­
gefundene Nationalratstagung ge­
zeigt, wie wichtig 
Schaft Schrott und 
nötigt.

die Volkswirt- 
Altpapier be-

und richtiger 
Handeln 

Menschen 
sagen, es

Es ist ein alter 
Grundsatz, daß jegliches 
durch den Kopf unserer 
gehen muß, oder wie wir
muß ideologische Kl'arheit herrschen. 
Und hier muß man sich oft fragen, 
aus welchem Grunde so wenig nach­
gedacht wird. An Hinweisen, an 
Organisationsanweisungen fehlt es 
nicht. Offensichtlich denken noch 
vieie, Schrott und Altpapier sind 
eben Schrott im Sinne eines zu ver­
nichtenden Abfallmaterials. Und das 
ist weit gefehlt.

Was Professor Albert Norden auf 
der Tagung des Nationalrates sagte, 
sollte zu ernsthaftem Nachdenken 
und zum Umdenken führen: „Im 
Umgang mit Papier sind wir nicht 
gerade kleinlich. Manches Kilo Alt­
papier wandert noch in den Ofen 
oder in den Müll. Aber Altpapier ist 
wertvoller Sekundärrohstoff, wie die 
Fachleute sagen. Sie haben errech­
net, daß 3,5 Tonnen Altpapier eine 
Tonne Zellulose ist, und für eine 
Tonne Zellulose braucht man etwa 
14 Bäume mittlerer Größe. Würden 
wir in unserer Republik kein Alt­
papier für die Zellulosegewinnung 
besitzen, müßten jähriich 130 m^ 
Baumbestand gefälit werden. Das ist 
ein 500 Meter breiter Waldstreifen 
von Berlin bis nach Erfurt. Oder 
wir müßten, da wir unsere Wälder 
ja nicht abholzen wollen, entspre­
chende Importe durchführen und 
Importe sind nicht billig. Auch auf 
diesem Gebiet haben sich in den 
letzten Jahren die Weltmarktpreise 
von 600 Valutamark auf 1400 Valuta­
mark für Zellulose mehr als ver­
doppelt."

Schrott und Altpapier sind 
äußerst wichtige Rohstoffe und 
unser Kampf um die Erhöhung der 
Erfassung ist kein Ausdruck von 
Armut, sondern ein Gebot wirtschaft­
licher und technischer Vernunft. Für 
die Erzeugung einer Tonne Rohstahl 
wurden 1973 in unserer Republik im quent, daß die staatliche Gesamtauf- 
Durchschnitt 737 kg Stahlschrott ein­
gesetzt, also etwa drei Viertel. Zur 
Sicherung unserer Rohstahl- und 
Gießereiproduktion in der DDR 
brauchen wir mehr als 5 Miillionen 
Tonnen Stahlschrott. Gegenwärtig 
kostet eine Tonne Stahlschrott bis

Daher ist es logisch und konse-

Das 13. Plenum des Zentralkomi­
tees der SED und der Volkswirt­
schaftsplan geben die Orientierung 
zur Effektivität und zur Mehrung 
des Volkseigentums durch eine um­
fassende Intensivierung. Die Inten­
sivierung erfordert ein höheres 
Denkvermögen, um die Kosten auf­
zuzeigen und Veränderungen vorzu­
nehmen. Unsere Wettbewerbsver­
pflichtung stellt große Anforderun­
gen. Daraus leitet sich die Frage ab: 
Wie gehen wir an die Lösung der 
Wettbewerbsaüfgaben heran? Wir 
müssen unseren Werktätigen zum 
Beispiel erläutern, daß unsere Volks­
wirtschaft sich aus den Bedürfnissen 
der Werktätigen heraus entwickelt, 
daß die Produktion jedoch auf die 
Bedürfnisse wieder zurückwirkr. 
Unsere Wettbewerbsverpflichtung 
verlangt, durch Wissenschaft und 
Technik eine höhere Arbeitsproduk­
tivität zu erreichen. Dabei beachten 
wir, daß die Arbeitsproduktivität 
schneller als die industrielle Waren­
produktion steigen muß. Die Mate­
rialökonomie, die Auslastung des 
gesellschaftlichen Arbeitsvermögens 
und vieies andere sind Fragen, die 
uns. unter den Nägeln brennen und 
die es notwendig machen, sie un­
seren Kollegen 
zen, um ihr 
Traditionen 
möchte die 
Urania allen 
fangreiehe Hilfe und .Unterstützung 
geben. Ein großer Kreis von hervor­
ragenden Referenten aus allen Ge­
bieten unseres Staates und <—

auseinanderzuset- 
Schöpfertum und ihre 

anzuregen. Hierbei 
Mrtgliedergruppe der 
Kollektiven eine um­

läge über Stahlbruch, Güßbruch, 
Kupferschrott, Bleischrott, Alu­
miniumschrott und Aitpapier in den 
nächsten Tagen auf die Betriebe Volkswirtschaft steht uns zur Ver-. 
und Bereiche aufgeteilt werden muß,
und es ist notwendig, in den Wett- Fragen der Kollektive populärwis- 
bewerbs- jund Kol 1 ekti v verpf lieh tun­

fügung, die bereit sind, zu

Höhere
Prämie

Am 15. Januar 1975 erhielten 
Produktionsarbeiter, die im 
Schicht-System arbeiten, wie itn b 
festgelegt, dafür je 250,— I.—-' 
gezahlt. Das sind insgesamt m 
Mark. Anfang Februar werden 
Prämien für ausgezeichnete Oji 
tätsarbeit gezahlt, das sind vve 
80 000 Mark.

en, so wie es unter wolkeniosem 
rosigem Himmel sich dem Besucher 
^O'St. Denn blau ist der Himmel bei 
dieser Hitze und über der Wüste 
licht.
^it dem Flugzeug ging es von Stadt 

Stadt, Aschchabad, Taschkent, 
,''O'arkand, Buchara und Aima-Ata 
et'ührend. In den Städten standen 
utobusse — immer gut sonnener- 
ärrnt — für die Touristen bereit.
Neue Wohnhäuser, alte Kuppeln, 

as gibt es in allen Städten Mittel- 
sierts. Genossen Kube interessier­
en vor allem die Menschen. Turk­

menen, Kirgisen, Usbeken — um nur 
'*iige zu nennen —, alle friedlich 

Oeben- und miteinander lebend. Die 
erständigung erfolgt in russischer 

"Pcache, von den Kindern in der 
ehule erlernt, in den Familien wird

stilisierte Tulpe. Alle 
ertönen einige Takte 
Requiem von Mozart, 
klingt aus der Tulpe.

„Ruhm und Ehre den Helden, die 
im Kampfe gegen den Faschismus 
gefallen sind" war mit großen gol­
denen Lettern eingeprägt. Und die 
Namen der Gefallenen. Genosse 
Kube übersetzte seinen Reisekolle­
gen.

Da zupfte ihn eine ältere Frau am 
Arm. Sie zeigte auf einen eingravier­
ten Namen und sagte: „Mein Sohn." 
Dann packte sie aus ihrem Hand­
täschchen Briefe und Fotos aus und 
zeigte sie. Sie erzählte von ihrem 
Jungen, der gegen den Faschismus 
kämpfte, weil der Sowjetstaat und 
seine Errungenschaften bedroht wur­
den. Im Sturm auf Berlin 
gefallen.

Die Mutter erkundigte sich, 
die Touristen seien. Nein, sie 
nicht in Aschchabad, sondern
tet auf einem Kolchos, etwa 150 km 
von der Stadt entfernt. Aber wenn 
sie Zeit hat, besucht sie ihr Söhnchen. 
Und sie erzählt aus seiner Schulzeit, 
aus seinem kurzen Leben. Alles 
ruhig, freundlich, unaufdringlich. So 
hält sie das Andenken an ihren 
Sohn lebendig. Gern spricht sie mit 
jungen Menschen, die den Großen 
Vaterländischen Krieg nur aus dem 
Geschichtsunterricht, aus Büchern 
und Filmen kennen.

Genosse Kube wird diese Frau in 
Aschchabad nicht vergesse^ diese

ist er

woher 
wohnt 
arbei-

Marl: "i t . erlernt, in den Familien wird 
. '7O' Jrg'Sisch oder turkmenisch gespro-

Unter der Voraussetzung, daC- 
WB und Finanzrevision den 
schäftsbericht des Jahres 1974 
stätigen, sind wir in der Lage- 
Jahresendprämie zur Anerken" 
der Leistungen der Werktätige" 
Auszahlung zu bringen, die sic^ 
80 Prozent des durchschnittl'j 
Bruttoverdienstes der Werkte 
vom TRO beläuft. Rechnen 
Prämien für die Erringung 
Ehrentitels dazu, so sind das 
86 Prozent. Einschließlich der 
für Drei-Schicht-Arbeit und 
tätsarbeit sind das 91 Prozent. 
dings erhält nur ein Teil der 
janer Prämien für Drei-So 
Arbeit und Qualität.

Vergleichen wir diese JahffS'
prämie mit der des Jahres 
können wir mit Freude festste i 
daß wir einschließlich der 
für den Ehrentitel und ohne J 
Schicht-Arbeit und Qualitats."} 
eine im Durchschnitt 10 P' 

zur
im Durchschnitt 

höhere Jahresendprämie
der. Zahlung bringen können.

aller (Aus dem Bericht 
. Werkdirektors,.

des

senschaftliche Vorträge zu halten
Werkdirektors,
Genossen Manfred Fiic^

—MUHL

ert. Genosse Kube kam also mit 
e*nem Russisch gut zurecht.
^erteSstündlich

Es war in der Hauptstadtwar in der Hauptstadt der 
^Urkmenischen SSR, in Aschchabad. 
,*e Reisegrupe war mit dem Auto- 

an den Hain des Sieges und 
.^denkens herangefahren. In der 
Hage steht eine in Stein gehauene

Takte des Requiems — in der nicht 
sehr großen Stadt fast überall zu 
hören — werden unvergessen blei­
ben.
Witd-Ost in Asien

„Da ist ja Wells Fargo ein Dreck 
dagegen", rief ein Berliner Bauarbei­
ter aus, als er die riesigen Viehher­
den und die Cowboys sah. Die in 
Turkmenien gezüchteten edlen 
Pferde haben Weltruf. Sie werden 
exportiert, laufen siegreich auf 
internationalen Rennbahnen. Aber 
nicht nur Pferde, auch Schafe, wert­
volle Karakularten, sowie Kühe sind 
in jeder Menge zu sehen.

Da kommt der Touristengruppe 
aus der DDR eine Herde mit etwa 
300 Kamelen entgegen. „Werden hier 
auch Kamele gezüchtet?" fragt 
Genosse Kube die Reiseleiterin. 
Nein. Diese Tiere haben eine beson­
dere Aufgabe. Sie tragen den Unrat 
weg, den fleißige Hände- auf der 
asphaltierten Straße zusammenfegen, 
nachdem die Kühe zum Transport 
auf den Bahnhof getrieben worden 
sind.

Der Berliner Bauarbeiter 
recht! Da leben in den Bergen des 
Gebirgszuges Koped Dag, der sich 
3500 m steil aus der Ebene über 
Aschchabad erhebt, Goldgräber. 
Jeder Sowjetbürger kann die Schürf­
erlaubnis erhalten, kann sich auf die 
Beine machen und in den Bergen 
nach Gold buddeln.

hat

; Gleichberechtigt?
Das hätte sich Genosse Kube nicht , 

träumen lassen, daß er in Samar­
kand eine Lektion über die Gleich­
berechtigung der Frauen erhält. Er 
saß mit seiner Frau in einem Restau­
rant. Sie hatte sich viele Ansichts- 

. karten gekauft, um Verwandten und 
, Bekannten einen Gruß aus der 
i sagenhaft schönen und alten Stadt 

zu senden. Inzwischen ließ sich 
Genosse Kube ein Glas Sekt mun­
den und beobachtete das Straßen- 
ieben. Bis er auf ein Gespräch am 
Nachbartisch aufmerksam wurde. 
„Sie schreibt alle Karten in die DDR", 
hörte er. „Also sind die aus der DDR. 
Da stellen sie uns immer die DDR 
als Beispiel für die Gleichberechti­
gung der Frau dar. Gleichberechti­
gung. Daß ich nicht lache! Der Mann 
säuft und die Frau arbeitet!"

Genosse Kube lachte herzlich, ging 
zu den beiden Samarkander Bürgern 
und sagte ihnen, daß seine Frau sehr 
gerne Karten schreibe, es also nicht 
als Fronarbeit betrachtet. Es dauerte 
nicht lange und das Ehepaar Kube 
saß mit Turkmenen, Usbeken, Kirgi­
sen, Kasachen zusammen. Man 
unterhielt sich über Länder und 
Sitten, kurzum, es wurde ein gemüt­
licher Abend. Frau Kube mußte 
nicht „arbeiten", sondern trank mit 
den anderen auf gute Freundschaft, 
auf weitere gute Zusammenarbeit.

G. Zörner

HM! SW

Vor 30 Jahren:
1'- Janwar 1945

verließ uns der Glaube nicht, daß 
Ihr kommen würdet und mit Euch 
die Möglichkeit, für das Wohl unse­
res Volkes zu arbeiten, zu schaffen 
und in Frieden, Demokratie und 
Fortschritt-zu leben."

Nach der Befreiung Warschaus 
halfen sowjetische Truppen und die 
Sowjetregierung wie überall un­
eigennützig, die Not der Menschen 
zu lindern und den Wiederaufbau zu 
beginnen.
22. Januar 1945

Im faschistischen Deutschland wer­
den die Zahi der Reisezüge und der 
Postverkehr erheblich eingeschränkt. 
In Berlin Einstebung der Gasabgabe 
ah die Mehrzahl der Haushalte.

25. Januar 1945
Verminderung der Zugfolge der 

U-, S- und Straßenbahn in Berlin. 
Das Fahrrad wird „Hauptverkehrs­
mittel".
26. Januar 1945

In der Wochenzeitung „Das Reich" 
beschwört Propagandaminister
Joseph Goebbels die „Gefahr eines 
eurasisch-boischewistischen Blocks 
von Wladiwostok bis eventuell zur 
Kanalküste" und versucht mit 
dem Schreckgespenst des Antikom­
munismus die Kriegsmoral des deut­
schen Volkes hochzupeitschen und 
die Antihitlerkoalition zu spalten.
27. Januar 1945

Am 27. Januar erreichten sowjeti­
sche Verbände Auschwitz. Sie be­
freiten das Todeslager und die noch 
überlebenden 7600 Häftlinge. Seit 
zehn Tagen hatten die entmenschten

17 Januar befreite die 1 Pol- 
tsche Armee im Zusammenwirken 
tt sowjetischen Verbänden War­

nau. Die leidgeprüfte Stadt, deren 
^völkerung unermeßliche Schand- 

Jaen ertragen mußte und heldenhaft 
t Pd opferbereit gegen die Okkupan- 

a gekämpft hatte, war von den 
t^sdhisten vor ihrem Rückzug in 
^'äscher Grausamkeit in Schutt und 
^sehe gelegt worden. Überglücklich 
tyP'Hßten die Überlebenden ihre

- 31 n^Her. Der Warschauer Kompo- 
' A Tadeusz Segetynski schrieb

jr "Pater darüber: „Wir haben auf Euch 
quartet, Hebe Genossen! Mit wel- 

Hoffnung sahen wir nach
in den schwere: "_ ... _______________ ......................... ...

§^re*i dieser furchtbaren Besetzung, wird befreit. Heftige Häuserkämpfe SS-Horden Tausende Häftlinge 
ost im den tragischsten Minuten in Budapest. evakuiert und auf Todesmärschen

23. Jaiawar 1945 .
Sowjetische Truppen erreichen die 

den schweren finsteren Oder in Niederschlesien. Bydgoszcz

Faschisten im Todeslager 
Der 

und andere

ungezählte erschossen oder erschla­
gen. Den Befreiern bot sich ein Bild 
des Todes und des Grauens. Fast 
vier Millionen Menschen waren von 
den
Auschwitz ermordet worden. 
IG-Farben-Konzern 
Monopolbetriebe hatten riesige Pro­
fite aus ihrem Leiden und Sterben 
gezogen. Auschwitz, das Symbol der 
faschistischen Massenmorde an der 
jüdischen Bevölkerung ganz Europas, 
war nun frei. Damit setzten die 
sowjetischen Soldaten zugleich das 
Zeichen dafür, daß der Faschismus 
in kürzester Zeit völlig geschlagen 
und die Kriegsverbrecher ihrer ge­
rechten Bestrafung nicht entgehen 
werden.

In Ungarn schließen die Kommu­
nistische und Sozialdemokratische 
Partei ein Abkommen über den ge­
meinsamen Kampf gegen die Reak­
tion und fijr die antifaschistisch- 
demokratische Umwälzung.
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Seite 6 Freunde der Sowjetunion

30 Jahre
Ais die Komsomolzen Niko­

lai Petuchow, Iwan Semjonow 
und Wassili Iwanow während 
des Großen Vaterländischen 
Krieges im Kampf gegen die 
Faschisten einen Durchbruch 
zum strategisch wichtigen 
rechten Dnepr-Ufer erreichten, 
schrieb das Kommando der
I. Ukrainischen Front an 
diese jungen Helden: „Eine 
heroische Überquerung des 
Dnepr, die Bildung eines 
Brückenkopfes am rechten 
Ufer, die Bereitschaft, auch 
unter Einsatz des eigenen Le­
bens jedes Fleckchen Heimat­
boden zu verteidigen und 
immer weiter westwärts vor­
zustoßen. ist allen Soldaten 
ein Vorbild."

Heute, fast 30 Jahre nach der 
Beendigung des zweiten Welt­
krieges, wird wieder der Dnepr 
überquert. Es wird die Erd­
gasleitung „Orenburg" gebaut.

Doch welch eine Welt liegt 
zw ischen diesen beiden Dnepr­
überwindungen? Zwischen der 
der 40er Jahre und der der 
70er Jahre. Eine Welt des 
Sieges der Sowjetmacht. Eine 
Welt des Werdens und Wach­
sens unserer festen Freund­
schaft zur UdSSR.

Auch diesmal ist die Über­
querung eine heroische Lei­
stung, aber eine Leistung, wo 
keine Feinde mit der Waffe 
vertrieben werden, sondern 
gemeinsam mit den Freunden 
etwas geschafft wird, was uns 
stärkt und hilft, den Imperia­
lismus auch diesmal in die 
Schranken zu weisen — die 
Erdgasleitung.

Wußten Sie schon, daß ...
der Anteil am Gesamtterritorium 
der Erde 18,4 Prozent beträgt?
33 Prozent der Weltindustrieproduk­
tion aus der Sowjetunion kommen? 
die Erdölförderung in diesem Jahr 
480 bis 500 Millionen Tonnen betra­
gen wird? w
1975 rund 700 Millionen Tonnen 
Kohle gefördert werden?
die Stahlerzeugung auf 130 Mil­
lionen Tonnen anwachsen soll?
die Baikal-Amur-Magistrale das 
größte Bauprojekt in Sibirien und 
im Nahen Osten ist?
das Gesamthandelsvolumen zwi­
schen der UdSSR und den USA 1971 
etwa 1,0 Milliarden Dollar betrug? 
es heute in der sowjetischen Haupt­
stadt^ 69 Sportstadien, 230 Turn­
säle, 22 Schwimmhallen, 111 Fuß­
ballplätze und 6 Sportpaläste gibt? 
das olympische Dorf, das in Ismai- 
lowo entstehen wird, auf einer 
Fläche von 15 Hektar aufgebaut 
werden soll?
in den vergangenen zehn Jahren 
über 3 Millionen Moskauer in Neu­
bauten umgezogen sind?
jährlich etwa 120 000 Wohnungen in 
Moskau fertiggestellt werden?
den Einwohnern und Gästen der 
Hauptstadt 25 Theater, 119 Kinos, 
über 400 Bibliotheken, 61 Museen, 
über 300 Kulturstätten sowie 17 
Parks zur Verfügung stehen?

)n V: 30 Aktivitäten 
zum 30. Jahrestag

Der DSF-Bereich „Zentrale Vor­
werkstätten" will mit der Wettbe- 
werbszielsteliung „Aufgebot der 
Freundschaft 3. Etappe" zu Ehren 
des 30. Jahrestages des Sieges des 
Sowjetvolkes über den Hitlerfaschis- 
mus einen würdigen Beitrag zur 
vollständigen Erfüllung, der Partei­
tagszielstellungen und des Fünfjahr­
planes leisten.

Drei wesentliche Dokumente sind 
theoretische Basis für die Arbeit der 
300 Freunde der Sowjetunion, von 
denen mehr als 20 Prozent Mitgiied 
der Partei der Arbeiterklasse sind.

Erfotgreiche Etappen

Mit den Beschlüssen des VIII. Par­
teitages, des 10. DSF-Kongresses und 
des 13. Plenums des ZK der SED 
wurden die künftigen Aufgaben bis 
zum 1. Quartal 1976 eindeutig for­
muliert. Ableitend aus dem Gesetz 
zum Volkswirtschaftsplan 1975 er­
gibt sich für den V-Betrieb eine Ge­
samtleistung der Warenproduktion 
von 773 000 Stunden. Rückblickend 
auf das Jahr 1974 ist dieses Vorha-" 
ben durchaus realisierbar. Von be­
sonderer Bedeutung war die Erfül­
lung des Exportplanes und haupt­
sächlich die Realisierung der ter- 
min- und qualitätsgerechten Liefe­
rungen in die Sowjetunion. Das Kol­
lektiv des V-Bereiches hatte großen 
Anteil am erfolgreichen Planverlauf 
und die große Zahl der DSF-Mitglie­
der trug wesentlich dazu bei.

Die erste und zweite Etappe des 
Aufgebotes der Freundschaft konnte 
erfolgreich abgeschlossen werden, 
die Erringung der Leninbüste ist der 
Beweis dafür. Mit der Verabschie­
dung der Verpflichtung zur 3. 
Etappe am Vorabend des 25. Jah­
restages hatten die Vorwerkstätten 
gegenüber anderen Bereichseinhei­
ten sowie gegenüber dem Vorstand 
der Grundeinheit einen Zeitvor­
sprung erreicht. Bereits am 5. De­
zember vergangenen Jahres wurde 
auf einer Aktivtagung der DSF- 
Grundeinheit das Arbeitsprogramm 
beraten und verabschiedet.

Das Programm umfaßt 30 Aktivi­
täten zur Vorbereitung des 30. Jah­
restages. Sie alle hier aufzuführen 

wäre zu umfangreich. Besonders 
hervorzuheben sind jedoch die bis­
herigen Erfolge in der Mitglieder­
werbung, die Arbeit mit den Paten­
klassen sowie die Anwendung so­
wjetischer Methoden und Erfahrun­
gen und die guten Ergebnisse im 
Wissenswettbewerb.

Gute Initiativen

Bei der Werbung neuer DSF-Mit­
glieder haben die Zehnergruppen­
leiter einen großen Anteil. Von Mai 
bis Dezember konnten in der Haile 
77 beispielsweise 93 neue DSF- 
Freunde durch die Mitarbeit der 
Vertrauensmänner und staatlichen 
Leiter gewonnen werden. Auch die 
Zusammenarbeit mit den Patenklas­
sen wurde sehr ernst genommen. So 
gibt es im V-Betrieb Brigaden, die 
ihre Patenklassen in die Aktivta­
gungen mit einbeziehen und die 
Schüler somit an die Probleme der 
Planerfüllung heranführen. Aber das 
ist noch keine Selbstverständlichkeit.

Der Wissenswettbewerb wurde 
durch die Initiative des Genossen 
Walter* Thieme zu einem Erfolg. 
Dank seiner aufopferungsvollen Ar­
beit, er organisierte umfangreiches 
Literaturmaterial, studierte es, gab 
wertvolle Hinweise, agitierte fast 
täglich in den Kollektiven und ar­
beitete eng mit allen Zehnergrup­
penleitern zusammen, wurde dieser 
Wissenswettbewerb zu einem Höhe­
punkt in der DSF-Arbeit. Die Nicht­
teilnahme des Kollektivs der Ko­
stenstellen 315, 317 ist vorwie­
gend auf die Inaktivität der Zeh­
nergruppenleiter zurückzuführen.

Enge Zusammenarbeit

Ein besonderes Ereignis zur An­
wendung der sowjetischen Neuerun­
gen war der Erfahrungsaustausch 
zum Einsatz des Schneidstoffes „El- 
bor" mit Vertretern aus über 40 Be­
trieben.

Ein wesentlicher Schwerpunkt ist 
die enge Zusammenarbeit mit der 
AFO-Leitung zur Unterstützung der 
FDJ-Freundschaftsstafette. Die Ar­

Überall in unserer Republik pflegen 
Soldaten der Gruppe der in der DDR 
stationierten sowjetischen Streit' 
kräfte engen Kontakt mit den Mit' 
gliedern der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft. (Foto: DSF) 

beitsprogramme der DSF und de( 
FDJ wurden abgestimmt. Es beste' 
hen enge Kontakte bei der MMM' 
Vorbereitung, der DSF-Bereich wird 
Patenschaften übernehmen. Die AM' 
Wendung sowjetischer Neuerer* 
methoden liegt in der Hand des 
AFO-Sekretärs des V-Bereiches. Da* 
bei geht es vor allem um die Auf' 
deckung von Reserven durch die Ra' 
tionalisierung. Beispiele sind der 
Hochleistungsfräser sowie das Dre' 
hen mit rotierender Schneide.

Eine Vielzahl von Berührungs* 
punkten bietet die Zusammenarbeit 
mit dem Reservistenkollektiv. Rund 
70 Prozent der Reservisten des Wer* 
kes sind allein aus V. Ziel ist eS, 
Kontakte mit einer sowjetische" 
Einheit aufzunehmen. Bescheiden" 
Verbindungen sind bereits vorhah' 
den. Erwähnen müßte man noch di" 
Wandzeitungsarbeit. Bis zum Aprd 
soll die Arbeit zu einer Ausstellung 
im Frühstücksraum unter dem Mott" 
„Freundschaft von der erste" 
Stunde an — Freundschaft für im' 
mer" abgeschlossen sein. Die Gcsta*' 
tung der einzelnen Komplexe erfolg 
durch die Kollektive.

Die Anzahl der Bewerber um de" 
Titel „Kollektiv der DSF" wird bis 
zum Jahresende erhöht.

Meinungen

In der Halle 74 des V-Betrieb^ 
fragte ich drei Freunde der Sowjet' 
union: „Warum sind Sie Mitglied 
der DSF?"

Hans Gunther Herold, Drehe"' 
'„Ich möchte enger mit der Sowjet' 
union verbunden sein."

Kontrollstellenleiter Heinz Rat"' 
mann ist schon seit 23 Jahren Mit' 
glied dieser Organisation. „Persö"' 
liehe Kontakte, ich betreute Koll"' 
gen eines Freundschaftszuges, bestei't 
tigten mir immer wieder die Rich' 
tigkeit meines Entschlusses."

Else Voigt, Bohrerin, war selb*^ 
schon in der Sowjetunion. Ihre Ant" 
wort gilt stellvertretend für viel"' 
„Der Name sagt es eigentlich. W"' 
gen der DEUTSCH-SOWJETISCHE^ 
FREUNDSCHAFT.'!, Karin Beck<m
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Es geschah 
vor 450 Jahren

Seit Dezember können die Beriiner 
e*ne interessante Ausstellung im 
Museum für Deutsche Geschichte 
besuchen. „450 Jahre Bauernkrieg" — 
Gelegenheit um sich über die Ent­
wicklung der Bauernbewegung im 
feudalistischen Deutschland bis hin 
zum Leben unserer Landbevölkerung 

informieren.
Wer weiß zum Beispiel, daß die 

revolutionäre Hussitenbewegung von 
1419 bis 1434 mit ausschlaggebend 
War für den Kampf der deutschen 
Bauern .gegen ihre Unterdrücker, 
daß im 15. und 16. Jahrhundert 90 
Prozent der Bevölkerung auf dem 
Lande lebten, daß schon Mitte des 
15. Jahrhunderts der Handel und die 
Manufaktur einen großen Auf­
schwung erlebten, daß der deutsche 
Bergbau-vor 500 Jahren führend in 
Europa war. Die Aufzählung läßt

Sich beliebig fortsetzen. Wer sich für 
Bauernkriege und das Leben der 

Landbevölkerung des 17. und 18. 
Jahrhunderts im Ausland interes- 
S'ert, der kann auch einen Blick in 

Gastausstellung des staatlich 
historischen Museums Moskau wer­
fen.

Diese Ausstellungen werden kein 
Lehrbuch ersetzen können, aber sie 
schließen sicher einige Lücken unse­
res Geschichtswissens.

Welche Bedeutung hat fjir uns 
^entlieh der 450. Jahrestag des 
deutschen Bauernkrieges?

Der besondere historische Platz

dieses Bauernkrieges wird in erster 
Linie durch die Tatsache bestimmt, 
daß er am Beginn einer neuen 
Epoche der Weltgeschichte stand, am 
Beginn der Epoche des Verfalls des 
Feudalismus, der Entstehung und 
Entwicklung des Manufakturkapita­
lismus und der ersten bürgerlichen 
Revolution. Er ist aus den neuen 
Bedingungen erwachsen und trug 
objektiv dazu bei, den Übergang 

vom Feudalismus zum Kapitalismus 
zu beschleunigen.

,,In der DDR tourde das Ver­
mächtnis der kämpfenden Bauern 
von 1525 erfüllt. Es toar der Staat 
der Arbeiter und Bauern, der die 
besten Traditionen und humanisti­
schen Ideale der deutschen
Geschichte zum Leben erweckte, in 
sich aufnahm und im Sozialismus 
zur Biüte führte. Das sind die Tradi­
tionen und Ideale des deutschen 
Bauernkrieges, die mit dem Namen 
Thomas Müntzer verbunden sind..

(Erich Honecker in: „Siegesbewußt 
auf sozialistischem Weg")

Ergebnisse
des Weihnachtspreisskates

Am 19. Dezember 1974 fand am 
Spätnachmittag im TRO-Klubhaus 
der traditionelle große Weihnachts­
preisskat, veranstaltet von der BGL- 
Sportkpmmission, statt.

Es beteiligten sich 146 Kolleginnen 
und Kollegen. Damit war die Platz­
kapazität so ziemlich ausgeschöpft. 
Gespielt wurde im Saal, im Bar­
raum und im Klubraum in zwei 
Serien ä 36 Spiele an Vierertischen 
nach dem erweiterten fteegersystem.

Der Spielleitung gehörten die Kol­
legen

Gerd Broy, Abt. TRB 2
Erich Wunderlich, Abt. TRS 1
Herbert Schulz, Abt TVE
Wolfgang Schulz, Abt. TG/Mr, an.

Es wurden 54 Sachpreise (vorwie­
gend Weihnachtsbräten und ein paar

Schutferien-Tips
Die Winterferien für unsere 

Schüler, Pioniere und FDJler stehen 
vor der Tür. Für manch einen ein 
Problem, weiß er mit seiner Freizeit 
nichts anzufangen.

Der Kreisferienausschuß beim 
Rat des Stadtbezirks Köpenick stellte 
speziell für die Zeit der Winter­
ferien einen Veranstaltungsplan zu­
sammen, den ihr sicherlich an eurer 
Schule einsehen könnt. Viele inter­
essante Vorhaben stehen auf dem 
Programm, angefangen von Modebe­
ratungen für Jugendliche, der Disko 
für Schüler bis zu 14 Jahren, einer 
Faschingsfeier bis hin zum Kegeln, 
dem Schachspielen und anderem.

Wer gern kegelt, darf das von 
Montag bis Freitag (10 bis 14 Uhr) 
auf der Kegelbahn in der M.üggel- 
heimer Ecke Wendenschloßstraße. 
Doch ist es erforderlich, sich vorher 
beim Leiter der Kegelbahn anzu­
melden und vor allem: Turnschuhe 
nicht vergessen!

„Wir erwerben die Fahrerlaubnis" 
heißt es für Schüler, die das 15. Le­

Flaschen Weihnachtswasser) ausge­
spielt.

Die ersten vier Gewinner

1. Platz Kollege Hanke, ZR
2. Platz Kollege Seidel, TG
3. Platz Kollege Worn, R
4. Platz Kollege Richter, MR

erhielten zusätzlich noch das Start­
geld (20 Mark) für diel. Berliner Be­
triebsmannschaftsmeisterschaft, wo 
sie als TRO-Mannschaft für unser 
Werk spielten.

Diese 1. Berliner Betriebsmeister­
schaft wurde am 4. Januar 1975 in 
der Gaststätte „Alextreff" durchge­
führt. Leider konnte unsere Mann­
schaft keinen vorderen Platz be­
legen.

Broy, Sportkommission

bensjahr erreicht haben und die 
gern die theoretische Ausbildung der 
Klasse I* für Kleinkrafträder ab­
legen möchten.

Außerdem besteht die Möglich­
keit, täglich — außer Sonnabend und 
Sonntag — vom 10. Februar bis 
28. Februar die Schwimmhalle im 
Pionierpark „Emst Thälmann" in 
der Zeit von 12 bis 14 Uhr zum 
individuellen Schwimmen zu nutzen. 
Den Gruppen empfehlen wir, sich 
vorher beim Leiter der Schwimm­
halle anzumelden.

Als Ferienzentrum stehen das Ju­
gendklubhaus „Artur Becker" von 
Dienstag bis Freitag in der Zeit von 
10 bis 18 Uhr und das Klubhaus 
WF von Montag bis Freitag in der 
Zeit von 10 bis 15 Uhr in den vor­
gesehenen Räumen zur Verfügung.

Die Veranstaltungen in den Kin­
derbibliotheken wie Friedrichshägen, 
Rahnsdorf, Köpenick-Nord usw. be­
ginnen jeweils um 10 Uhr. Hier ist 
erforderlich, das möglichst Kinder 
einer Altersgruppe in Begleitung 
eines Erziehers erscheinen.
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Waagerecht: 1. Schornstein, 3. Ha­
fendamm, 6. Hochgebirge in Mittel­
asien, 8. grober Wollstoff, der im 
Orient gebräuchlich ist, 10. Riesen­
kröte, 12. Roman von Friedrich Wolf,
15. Gebirgsstock am Zentralafrikan. 
Graben, 20. Hauptstadt der Basch­
kirischen ASSR, 21. tropische Hirse­
art, 22. Destillationsrückstand von 
Erdöl, 23. wasserhaltiges Eisen­
oxid, 24. Papagei.

Senkrecht: 1. niederländische
Stadt, 2. Holzteilchen, 3. griechi­
scher Buchstabe, 4. Republik in Vor- 
derasien, 5. alte spanische Münze, 
7. gegorener Honigsaft, 9. gelernte 
Tätigkeit, 11. Art, Gattung, 13. 
negroides Volk in Westafrika, 14. 
Mineral, 15. Nebenfluß des Rheins,
16. Männerjacke des 15. bis 17. Jahr­
hunderts, 17. jugoslawische Stadt, 18. 
Erbauer eines Motors, 19. Küstenge­
biet in Marokko.

AuHösung aus Nr. 4/75:
Waagerecht: 1. Domizil, 4. Goa, 5. 

Kon, 7. Lek, 9. Horaz, 10. Thun, 11. 
Lore, 12. Egeln, 15. Eta, 16. 11, 17. Nil, 
18. Ale, 19. Pistole.

Senkrecht: 1. Don, 2. Iller, 3. Log, 
4. Genthin, 6. Novelle, 7. Longe, 8. 
Kalla, 9. Hue, 13. Etat, 14. Kip, 16 
He, 18. Al.
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Die siebente „Karl-Lieb­
knecht-Gedenkwoche" der Pa­
tenschule unseres Betriebes ist 
vorbei. Welch großartige Be­
geisterung die Pioniere und 
FDJler mitbrachten, darüber 
soll dieser Artikel berichten.

Angetangen bei Ausstellun­
gen, Wandzeitungen und 
Appellen bis zum Wissens­
wettbewerb, für- jeden Schü­
ler war etwas dabei.

Gäste aus der Karl-Lieb­
knecht-Oberschule Gera kom­
men jedes Jahr, um gemein­
sam mit ihren Berliner Freun­
den das große Vorbild der Ju­
gend zu ehren. Der Erfah­
rungsaustausch wird groß ge­
schrieben, denn alljährlich 
fahren auch Schüler und 
Lehrer unserer Schule nach 
Gera.

Wie kommt es, daß die Pio­
niere und Schüler mit solch 
großem Elan dabei sind?

Bei der Vorbereitung dieser 
Gedenkwoche werden Eltern 
und Patenbrigaden in die Ar­
beit mit einbezogen. Zur Ge­

staltung der thematischen ! 
Mitgliederversammlungen er­
halten die Schüler persönliche 
Aufträge. Ein gutes Beispiel 
für die enge Zusammenarbeit 
mit der Patenklasse ist die 
Brigade „Emst Zinner".

Wie man sich bei einem Pio­
niernachmittag auf dieses 
Thema vorbereiten kann, dar­
über berichtet Ines Töpfel aus 
der Klasse 6a. „Unseren Pio­
niernachmittag führten wir 
am 8. Januar dieses Jahres 
durch. 'Wir fuhren mit der 
Straßenbahn nach Friedrichs­
felde auf den Friedhof der So­
zialisten, um die hervorragen­
den Kämpfer Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg zu 
ehren. An dem großen Stein 
mit der goldenen Aufschrift 
,Die Toten mahnen uns' 
haben wir Thälmannpioniere 
uns geschworen, daß die Zeit 
des Faschismus nie wieder­
kehren soll.

Unsere Vorbilder ehrten wir 
zum 56. Todestag mit einem 
Rosenstrauß."
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